3.2.x Hirschfänger

Deutsches Klingenmuseum Solingen, Inv. Nr. 21.35  

L.. 734 / 594, Br.. 29, St.. 8 mm

Gewicht. - / 546 g

Mitte des 19. Jahrhunderts; um 1860
.

Das Blatt mit 10 mm langer Fehlschärfe trägt beidseitig eine 21 mm breite Kehle, die Ortpartie einen 170 mm langen, auslaufenden Rückenschliff. Bis zum Ansatz des Rückenschliffs dekorieren Schablonenätzungen mit Jagdszenen die volle Breite des Blattes, darunter detaillierte Personendarstellungen in Jagdkleidung. Auf der Terzseite der Klingenbasis findet sich die geätzte Signatur G. KRATZ und auf der Gegenseite  SOLINGEN
. 

Das Gefäß besteht aus vier Neusilberteilen und der Geweihhilze. Auf den Klingenschultern liegt die Stoßplatte mit dem Muschelstichblatt. Die vertikal S-förmig geschwungene Parierstange endet in stilisierten Eicheln. Es schließt sich ein profilierter Hilzenring an. In die Hilze sind Jagdszenen geschnitten. Die profilierte Knaufkappe mit einem applizierten, aus Halbedelstein geschnittenen Eberkopf wurde durch seitliche Stifte befestigt. Darunter könnte sich eine Angelverschraubung verbergen.

Die Waffe zeigt Gemeinsamkeiten mit dem unter Kat. Nr. 3.3. x Sol. 34.118 beschriebenen Hirschfänger. 

� Uhlemann, 1968, auch: Inventar des Deutschen Klingenmuseums, Solingen.


� Schlesinger, 1978, 142,  nennt Mitglieder der Familie Kratz, vor allem im ersten Viertel des 19. Jahrhunderts,


  ein mit G. beginnender Vorname taucht jedoch nicht auf.





